
Was  uns  im  Museum  blüht:
Dortmund zeigt „Flowers!“
geschrieben von Bernd Berke | 29. April 2022

Ernst  Ludwig  Kirchner:  „Stillleben  mit  Früchtekorb“,
1918/19, Öl auf Leinwand, 64 x 80,5 cm (Courtesy Galerie
Henze  &  Ketterer  &  Triebold,  Riehen/Basel  –  Foto:
Courtesy  Galerie  Henze  &  Ketterer  &  Triebold,
Riehen/Basel)

Wenn  eine  Ausstellung  „Flowers!“  (nur  echt  mit  dem
Ausrufezeichen) heißt und stadtweit blumig plakatiert wird,
dann  könnten  optischer  Seelenbalsam,  Harmonie  und
farbenprächtige Idyllen zu erwarten sein. Doch so bruchlos
darf man das Thema natürlich (!) längst nicht mehr angehen.
Also muss man sich jetzt beim Besuch im Dortmunder Museum
Ostwall auch auf irritierende oder gar verstörende Momente
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gefasst machen.

Feministischer „Feldzug“: Frau zerschlägt mit Blumen-
Nachbildung  (Fackellilie)  als  „männlich“  gedachte
Autoscheiben. – Momentaufnahme aus: Pipilotti Rist „Ever
Is Over All“, 1997, 2-Kanal-Videoinstallation, 4:09 min
(Zyklus Smash) bzw. 8:25 min (Zyklus Flower); Farbe.
Sound  ©  Anders  Guggisberg  &  Pipilotti  Rist,  Maße
variabel, Edition 1/3 + e. a. (Privatsammlung | © VG
Bild Kunst, Bonn 2022, Foto: Ron Amstutz)

Die  Schau  mit  rund  180  Arbeiten  von  50  Künstlerinnen  und
Künstlern spürt der immensen Vielfalt des Blumenmotivs in der
Kunst des 20. und 21. Jahrhunderts nach – kreuz und quer durch
die Stilrichtungen seit dem Expressionismus, zudem garniert
mit  etlichen  prominenten  Namen  von  Gabriele  Münter,  Max
Beckmann und Max Ernst über Andy Warhol und David Hockney bis
hin zu Gerhard Richter und Pipilotti Rist. Ja, die inspirierte
und somit inspirierende Auswahl reicht bis in die unmittelbare
Gegenwart, in der auch schon mal „Künstliche Intelligenz“ (KI)
zur Genese ungeahnter floraler Erscheinungen eingesetzt wird.
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Wo soll das alles enden?

Einsatz  „Künstlicher
Intelligenz“:  Hito
Steyerl „Power Plants“,
2019,  Mehrkanal-HD-
Video,  Farbe,  Loop.
Environment:
Stahlgerüste,  LED-
Module,  LED-Text-
Module,
zementbeschichtete MDF-
Kästen, Kies (Courtesy
die  Künstlerin;  Neuer
Berliner  Kunstverein;
Andrew  Kreps  Gallery,
New  York;  Esther
Schipper, Berlin – © VG
Bild-Kunst, Bonn 2022 –
Foto:  Neuer  Berliner
Kunstverein  /  Jens
Ziehe)

Gewiss: Die Ästhetik blüht hier stellenweise prächtig auf,
doch  stellen  sich  im  Laufe  des  Rundgangs  auch  mancherlei
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ernsthafte  und  schwerwiegende  Fragen,  etwa  nach  dem
Spannungsfeld  zwischen  Künstlichkeit  und  Natürlichkeit.
Kurzum: eine Ausstellung zwischen Augen- und Gedankenlust.

Eine ausführliche Besprechung folgt demnächst im Kulturmagazin
Westfalenspiegel  (www.westfalenspiegel.de)  und  später  dann
auch an dieser Stelle.

„Flowers!“ Blumen in der Kunst des 20. & 21. Jahrhunderts.
Museum  Ostwall  im  Dortmunder  U,  6.  Ebene,  Leonie-Reygers-
Terrasse, 44137 Dortmund. 30. April bis 25. September 2022.
Öffnungszeiten Di/Mi 11-18, Do/Fr 11-20, Sa/So und feiertags
11-18 Uhr. Katalog 29,90 Euro.

Weitere Informationen:

www.dortmund.de/museumostwall
www.dortmunder-u.de

„Habe  davon  keinen  Käse
gegessen“  –  So  isser,  der
Holländer
geschrieben von Bernd Berke | 29. April 2022
Damit  ihr’s  nur  wisst:  Ich  versuche  zur  Zeit,  een  beetje
Niederländisch zu lernen, und zwar mit einem Online-Kursus,
für den ich keine unverblümte Werbung machen möchte; höchstens
ein bisschen Schleichwerbung: Man (*räusper, räusper*) babbelt
halt so vor sich hin (*hüstel*). Macht jedenfalls Spaß und
zeitigt gerade erste minimale Erfolge. Den einen oder anderen
einfachen Dreiwortsatz bringe ich gelegentlich schon zustande.
Doch es ist ein weiter Weg…
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Oranje boven… (Foto: BB)

Halten  zu  Gnaden,  aber:  Ich  finde  Niederländisch  oft
ziemlich lustig. Zumindest für unsere Ohren erscheinen selbst
schlimmere  Vorfälle  etwas  harmloser,  wenn  sie  im  kehligen
Idiom der Nordsee-Anrainer vorgebracht werden.

Vollends beömmeln mag man sich – je nach Stand der geistigen
Reife  –  über  zahlreiche  Vokabeln  wie  beispielsweise  „dat
klopt“  („Das  stimmt“),  „bellen“  (anrufen),  „huren“
(mieten) oder – Verzeihung – „van kant maken“ (umbringen), was
vielleicht am ehesten mit „Um die Ecke bringen“ zu übertragen
wäre. Von den allfälligen Verkleinerungsformeln auf die Endung
„-je“ ganz zu schweigen. „Een biertje“ hört sich nach einer
niedlichen  Kleinigkeit  an.  Und  wie  ist  es  mit  „twaalf
biertjes“? Übrigens: Auch der Osterhase hat als holländischer
„paashaas“ seine binnengereimte sprachliche Finesse.

Was  ich  eigentlich  erzählen  wollte:  Es  gibt  im
Niederländischen  offensichtlich  ein  paar  Redewendungen,  die
sehr den Klischees entsprechen, die wir uns von unseren lieben
Nachbarn geformt haben. Bekanntlich ist an Klischees ja immer
etwas „dran“, sonst hielten sie sich nicht so hartnäckig. Die
folgende  Auswahl  entnehme  ich  einem  schon  vor  Jahren
erworbenen  Pons-Sprachführer  mit  dem  Titel  „Last  Minute
Niederländisch“,  erste  Auflage  von  2006  (Copyright:  Ernst
Klett  Sprachen  GmbH).  Was  man  halt  so  braucht,  wenn  man
beispielsweise  nach  Alltäglichkeiten  wie  dem  Weg  oder  der
Uhrzeit fragen will.
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Unter dem etwas hochtrabend benamsten Kapitel „Interkulturelle
Tipps“ (Unterabteilung „Sprachlicher Bilderreichtum“) finden
sich dort ein paar Wendungen der vergnüglichen Art. So heißt
es  offenbar,  wenn  jemand  ein  bisschen  angeben  will,  er
wolle „de bloemetjes buiten zetten“, also „Die Blumen/Blümchen
nach draußen stellen“. Diese blumige Umschreibung klingt doch
schon mal allerliebst. Aus demselben Bilderreservoir bedient
sich die eng verwandte Redensart „iemand in de bloemetjes
zetten“ (jemanden in die Blumen stellen/setzen). Will heißen:
Man möchte ihm einen besonders feierlichen Empfang bereiten,
ihn  hochleben  lassen.  Man  sieht  den  erfreulichen
Vorgang  deutlich  vor  sich.

Ein Volk, das dermaßen vom Farradfahren begeistert ist, bringt
natürlich auch die entsprechenden Redensarten hervor. „Wat heb
ik nu aan mijn fiets hangen?“ hieße wörtlich „Was habe ich
jetzt an meinem Fahrrad hängen?“ und bedeutet ungefähr: „Was
läuft denn hier so?“ Will man jemandem sagen, er verstehe
sowieso  nichts  von  einer  Angelegenheit,  so  kann  man
das einigermaßen nett ausdrücken: „Ga jij maar fietsen…“ (Geh
du mal radeln). Wie denn überhaupt, wenn ich die Anfangsgründe
richtig  verstanden  habe,  die  Niederländer  wohl  nicht  so
rechtdoor (geradeaus) drauflos reden, sondern sich viel mehr
in höflicher sprachlicher Zurückhaltung üben. Aangenaam!

Weiter  geht’s:  „aan  de  dijk  zetten“  (an  den  Deich
setzen/stellen)  bemäntelt  demnach  einen  betrüblichen
Tatbestand  und  steht  für  entlassen  oder  wegschicken.  Wenn
man’s recht bedenkt, könnte man sich draußen am Deich geradezu
lebensgefährlich ausgesetzt fühlen.

Zwanglos wenden wir uns nun dem Käse zu. „Zich de kaas niet
van het brood laten eten“ (Sich den Käse nicht vom Brot essen
lassen) hat als deutsche Entsprechung „Sich die Butter nicht
vom Brot nehmen lassen“. Spezieller und typischer erscheint
hingegen diese Ausdrucksweise: „geen kaas gegeten hebben van…“
(keinen  Käse  gegessen  haben  von…).  Keine  Ahnung,  keinen
Schimmer oder keinen Dunst von etwas haben…



Mehr  Klischee  geht  nicht?  Doch!  Wir  haben  ja  noch  die
Holzschuhe ausgelassen. „Blijf met de klompen van het ijs“
(Bleib mit den Holzschuhen vom Eis) besagt, dass jemand sich
nicht einmischen soll. Man vergleiche unsere Mahnung „Du gehst
auf ganz  dünnem Eis“…

Und damit hätten wir erst einmal die Kuh vom Eis.

Een fijne dag nog!


